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Zur Person

Der Luzerner Künstler Werner
Alois Zihlmann alias Wetz ist
55 Jahre alt. Als Künstler machte
der gelernte Hochbauzeichner
und Psychiatriepfleger im Jahr
2009 erstmals internationale
Schlagzeilenmit dem von ihmer-
richteten «KKL Uffikon». Als der
Landessender Beromünster
schloss, übernahmer diemeisten
Gebäulichkeiten und machte
aus ihnen einen Anziehungs-
punkt für Kunstschaffende und
Interessierte aus dem In- und
Ausland. (ThB.)

Wetzmacht diePause zumProgramm
Kunst Als das Ende des Landessenders Beromünster blühte, übernahmder Luzerner KünstlerWetz das

Haus undmachte daraus einen Treffpunkt der Kunst. Jetzt geht sein Teammit einemneuenKonzept an den Start.

Interview: Thomas Bornhauser
thomas.bornhauser@luzernerzeitung.ch

Wetz, vorknappeinemJahr
kündigtenSieöffentlich für
das Jahr 2017 einePausean
undwiederholtendiese
Botschaft immerwieder.
Mittlerweile aber ist durch-
gesickert, dass Sie imKKL
Beromünster stattdesseneine
ganzneueAusstellunganden
Start rollen.HabenSiedas
Publikum– sozusagenkünst-
lerisch – verschaukelt?
Davon kann keine Rede sein.
Richtig ist, dass ich im letzten
Dezember gegenüber einem
Journalisten für das Jahr 2017
eine Pause für das KKLB ange-
kündigt hatte.

Weshalb eigentlich?
Rund fünf Jahre lang hatten wir
alle unsere Energie in dieses
Haus hineingesteckt und so
Schritt für Schritt eine künstleri-
sche InstitutionmitAusstrahlung
weit über unsere Region hinaus
realisiert. Das aber geht nicht
ohne ganz viel Energie und An-
strengung. Und Anstrengungen
weckendasBedürfnisnachErho-
lung, nach Pause.

SiewolltendasKKLBalso
vorübergehendschliessen?
So war es. Dabei dachten wir an
eine Pause von einem Jahr.

Und jetzt?
Aus der «Pause für das KKLB ist
ein Pausenprogramm für die Be-
sucher imKKLB geworden.

Wiesollmansichdasvorstel-
len?Gibt es stattKunst künf-
tig imKKLBYogaoderEnt-
spannungsübungen?
Nein, wir sind und bleiben ein
Haus der Kunst. Das heisst aber
auch:WirwollendieBedürfnisse
der Menschen zum Ausgangs-
punkt unseres künstlerischen
Schaffensmachen. So ist ja auch
derGrundgedanke fürunserPau-
sen-Programm2017entstanden.

Derdawäre?
Als wir uns gedanklich die Frei-
heit nahmen, eine einjährige
Pause einzuschalten, da erwach-
ten in unserem Team plötzlich
ganz neue Vorstellungen und

Ideen.DasBedürfnis nachErho-
lungspausenhabenheute ja ganz
viele Menschen. Man fühlt sich
erschlagen von all den Anforde-
rungenundMöglichkeitenunse-
rer Zeit. Das digitale Zeitalter
führt zu pausenloser Erreichbar-
keit und zu unendlicher Vernet-
zung.MitdemErgebnis, dass sich
immer mehr Menschen ausge-
laugt fühlen.Dasgehtdannnicht
zuletzt aufKostenderKreativität.

Unddagegen tritt IhrHaus für
KunstundKultur jetzt an?
So ist es.Wir greifen das Bedürf-
nisnachErholungaufundsetzen
es künstlerisch um. Bei uns wird
man auftanken können.

Wiedas?
Die Besucher werden zum Bei-
spiel über Kopfhörer das Meer
rauschen hören,Windbrisen auf
ihrer Haut spüren und auch Al-
gengerucheinatmen.Wirwerden
den Leuten multimediale Erleb-
nissebieten.UnddieBesucherin-
nen und Besucher werden sogar
aufBetten imgemeinsamenSaal
Entspannung finden. Hinzu
kommteine Indoor-Rauchpause,
eineHeinrich-Gartentor-Rutsch-
bahn, eineUrs-Heinrich-Pausen-
apfel-Installation, zwölf Wasch-
maschinen für die persönliche
Meditation und vielesmehr.

ImaginäreMeer-Erlebnisse –
das töntnachraffiniertem
Marketing –undvielleicht
aucheinbisschennachChilbi.
Mit Chilbi hat unsere neue Aus-
richtung nicht das Geringste zu
tun. Stattdessen geht es umneu-
artige Kunst-Vermittlung, und
die ist nur möglich, wenn man
dasPublikum tatsächlich abholt.
Nur sokönnensichdieMenschen

überhauptöffnen.Deshalbhaben
wir uns entschieden, erstmals in
derGeschichtedieser Institution
eine künstlerisch übergeordnete
Klammer, ein überdachendes
Thema zu setzen, die Pause.

Werwird fürdieKunst-
Vermittlungzuständig sein?
Wirbringenneueund jungeKräf-
te an den Start, zumBeispiel Ra-
hel De Col, Monika Steiger oder
David Bucher. Und gleichzeitig
werdengrosseKünstlernamenfür
die Umsetzung unseres künstle-
rischen Anspruchs bürgen, zum
Beispiel Mauricio Dias, Walter
Riedweg,RochusLussiundande-
remehr.AuchunsereKKLB-Filia-
le von Silas Kreienbühl in Berlin
wird ein wichtiger Bestandteil
sein.Wirhaben jaeinanspruchs-
volles Ziel: Wir wollen mit dem
KKLBneueMassstäbe setzen.

NeueMassstäbeheisst dem-
nachaber auchdieAufgabe
vonAltem,Bewährtem?

Das ist so. Die international be-
kannte Kuh Lotti zum Beispiel
wird ein Jahr lang nicht mehr
künstlich beatmet. Die wunder-
bareRauminstallationvonGerda
Steiner und Jörg Lenzlinger wird
ein Jahr langnichtmehrgefüttert.
Darüber hinauswerdenwir ganz
vieleRäume freimachen, leeren.
Nicht alles, aber dasmeiste.Und
so schaffen wir Raum für Neues
unterdemMottoPause. Ja, dafür
bauenwir sogar neue Räume.

WoholtmansichAnregungen
für ein solchesAbenteuer?
DasWichtigste für unswarendie
Gespräche im Team. Es ist un-
heimlich, wie viel Kreativität da
gewachsen ist.Undnatürlichhole
ichmirauchdraussenInspiration.
Dazu gehört beispielsweise die
Untersuchung internationaler
Kunst-BiennalenunddieAnalyse
vonAusstellungskonzepten.

Wasfällt Ihnendabei auf?
An vielen Orten stellt man heute

fest, dass Kunsträume spärlicher
eingerichtetwerden.Esgehtdar-
um, die Räume mit weniger
Kunstgegenständenzuverstellen
und so Raum zu schaffen für die
Vorstellungskraft der Besucher.

AmEndpunktdieserEnt-
wicklungwäredemzufolge
der leereAusstellungsraum.
Radikal zu Ende gedacht: ja. Si-
cher aber geht es um die Suche
nachdemMuseumder Zukunft.
UnddazugehörtmehrLeerraum
als heute. Gleichzeitig bietet
mehr Leere eine fantastische
Chance für neue künstlerische
Ansätze.Nicht umsonst freue ich
mich riesig auf diesesAbenteuer
im KKLB. Dies umso mehr, als
wir radikal die Freiheit nutzen
werden, die wir im Vergleich zu
klassischen Kunsthäusern mit
ihren offiziellen Aufträgen und
öffentlichenGeldgebern haben.

Undwenndasnichtswirdmit
der Pause imKKLB?

Oh, viel eher werden wir im
KKLBeinekünstlerischneueÄra
einläuten.Nicht umsonstwardie
Pause fürmich als Schüler schon
mein Lieblingsfach – und damit
bin ich im Leben ja schon ziem-
lich weit gekommen.

Hat in der «Betriebspause» viel vor: Künstler Werner Alois Zihlmann (55) alias Wetz. Bild: Nadia Schärli (Beromünster, 10. Mai 2012)

Wetz
Künstler

«Wirgreifendas
Bedürfnisnach
Erholungaufund
setzenes
künstlerischum.»

Kantonwillweniger Studienabbrüche
Bildung Luzern führt für alle Gymnasien einen gemeinsamen Studienwahl-Fahrplan ein.

Damit reagiertman auch auf Rückmeldungen ehemaliger Schüler.

Nicht wenige Gymnasiasten tun
sichmit derWahl ihres Studiums
schwer. Dies kann später zu
einem Wechsel der Studienrich-
tung führen – im schlechtesten
Fall zumStudienabbruch.Dieak-
tuellstenZahlenüberdieZahlder
schweizweiten Studienabbrüche
stammenausdemJahr 2013.Ge-
mäss der Studie «Studienabbrü-
che an SchweizerUniversitäten»
der Schweizerischen Koordina-
tionsstelle fürBildungsforschung
liegt diese bei rund 28 Prozent.

Der Kanton Luzern verein-
heitlicht nun die Beratung, die
Gymnasiastinnen und Gymna-
siastenbei ihrerStudien-undBe-
rufswahl erhalten. Dies teilt die
Dienststelle Gymnasialbildung

mit. Bis anhin boten die Gymna-
sien verschiedene Formen der
Unterstützung bei der Berufs-
undStudienwahlan.Dazugehör-
ten etwader Besuch ander Zent-
ralschweizer Bildungsmesse
(Zebi),dieMöglichkeit zuGesprä-
chen mit Fachpersonen der Be-
rufs-, Studien- und Laufbahnbe-
ratung, Informationsmedien im
Beratungs-undInformationszen-
trumfürBildungundBeruf (BIZ),
Betriebspraktika, Hochschulbe-
suchstage und Treffen mit Ehe-
maligen der eigenen Schule.

Standortbestimmungen
imUntergymnasium

Der nun eingeführte Studien-
wahl-Fahrplan soll den Inhalt,

Ziel, Form und Zeitpunkt der
einzelnen Elemente regeln. So
wird neu etwa flächendeckend
für alle Jugendlichen eine Stand-
ortbestimmungbereits imUnter-
gymnasium angeboten. Weiter
besteht die Möglichkeit, Erfah-
rungen in der Arbeitswelt zu
sammeln, einen Studienwahl-
Parcours im BIZ zu absolvieren
und an Hochschulbesuchstagen
teilzunehmen. Ergänzend kön-
nen die BIZ-Veranstaltungen
«Studium und Beruf konkret»,
Anlässe mit Ehemaligen, Stu-
dienwahltage an der Zebi sowie
Informationsangebote und Be-
ratungsgespräche am BIZ be-
sucht werden. Auch sollen künf-
tig die angehendenMaturandin-

nen und Maturanden einen
Newsletter des BIZ zu aktuellen
Themen bezüglich der Studien-
wahl erhalten.

Mit dem Studienwahl-Fahr-
planbestehe erstmals ein zielge-
richtetes und in zeitlicher Abfol-
ge abgestimmtesEntscheidungs-
instrument, schreibt die
Dienststelle Gymnasialbildung
weiter.Manreagieredamit einer-
seits auf die Resultate einer
BefragungvonehemaligenGym-
nasiasten, die eine verbesserte
Studienberatung forderten. An-
dererseits setze man dadurch
auch die Empfehlungen der
Schweizerischen Konferenz der
kantonalen Erziehungsdirekto-
ren (EDK) um. (red.)

Berichte sollen
schlanker werden

Kanton Parlamentarier wollen bei den Jahresberichten
sparen. Damit rennen sie offene Türen ein.

Die kantonale Verwaltung und
ausgelagerte Institutionen, an
denen der Kanton massgeblich
beteiligt ist, legenmit Jahres-und
TätigkeitsberichtenRechenschaft
über ihre Tätigkeiten ab. Fabian
Peter (FDP, Inwil) und 25 Mit-
unterzeichner fordern in einem
Postulat, dass diese Berichte
möglichst effizientundmitgerin-
gemAufwanderstelltwerden.Zu-
sammenfassungen von wenigen
A4-Seiten seien zu bevorzugen,
undderVerteiler fürdiephysische
Zusendung solle zu Gunsten des
digitalen Versands «hinterfragt
und reduziert werden».

Der Regierungsrat weist in
seinerAntwortdaraufhin,dasser
bereits jetztdieStrategieverfolge,

konsequentaufOnlinepublikatio-
nenumzustellen.Ausserdemlas-
seer sämtlichePublikationender
kantonalen Verwaltung auf ihre
Notwendigkeit, ihren Umfang
und ihreGestaltunghinüberprü-
fen.DieOrganisationenmit kan-
tonaler Beteiligung würden hin-
gegen selber über dieGestaltung
der Berichte entscheiden. Dies,
weil sie nebenden Informations-
bedürfnissen des Kantons auch
jene anderer Anspruchsgruppen
(zumBeispielKundenoderKapi-
talgeber) befriedigenmüssten.

DieRegierungbeantragtdes-
halb,dasPostulat«imSinneeiner
Überprüfung der Berichte in der
kantonalen Verwaltung» für teil-
weiseerheblichzuerklären. (red.)


